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Speläologen aus Everlingen sind wieder zwischen Machtum und Grevenmacher aktiv

Kelsbaach-Höhlen werden weiter erforscht
Zwischen Frühjahr und Herbst 2006 hatten die Freizeitforscher zwei neue Höhlen entdeckt

Der Präsident der Everlinger Speläologen, Guy Even, nahm die 2006 entdeckten Höhlen wieder in Augenschein.

Gilles Kaboth musste feststellen, dass in der Winterpause wieder Lehm in die
Hohlräume gerutscht war. (FOTOS: JÉRÔME GILLEN)

VON ANDREAS ADAM

Seit dem Ende der Ruhephase für
Fledermäuse vor einigen Tagen
sind die Höhlenforscher des GSA
Everlingen (Groupe spéléologique
de l'Attert) wieder in der Moselre-
gion unterwegs, um ihre Arbeiten
fortzusetzen. Im vergangenen Jahr
hatten die Speläologen zwischen
Machtum und Grevenmacher zwei
neue Höhlen entdeckt.

Die Kelsbaach-Höhlen befinden
sich in den Muschelkalkfelsen
oberhalb der Mosel zwischen
Machtum und Grevenmacher.
Aufgrund von Aufzeichnungen
hatten die Speläologen des Höh-
lenvereins Everlingen unter Lei-
tung ihres Präsidenten Guy Even
im Jahr 2005 einen ersten Eingang
gefunden, der im Frühjahr 2006
freigelegt wurde.

In den folgenden Monaten fan-
den die Höhlenforscher fünf wei-
tere Öffnungen, die sich jedoch als
Zugänge zu ein und demselben
System herausstellten. Erst im
Herbst 2006 wurde an einer nahe

gelegenen Felswand eine Öffnung
gefunden, die zu einer zweiten,
separaten Höhle führen könnte.
Das wollen die Speläologen nun
herausfinden. Außerdem soll der
Verlauf der ersten Höhle weiter
erkundet werden. Seit einigen Ta-
gen sind die Forscher wieder ak-
tiv, nachdem seit November die
Ruhephase der Fledermäuse res-
pektiert werden musste.

Gänge sind vermutlich
kilometerlang

60 Meter der Kelsbaach-Höhlen
konnten bislang kartografiert wer-
den, „doch möglicherweise sind
die Gänge kilometerlang“, vermu-
tet Guy Even aufgrund seines Er-
fahrungsschatzes. Ein dringendes
Anliegen ist es ihm, dass die Zu-
gänge versperrt werden, damit
Kinder und Neugierige nicht auf
eigene Faust einsteigen und sich
verletzen. Davor wird ausdrück-
lich gewarnt. Selbst die Speläolo-
gen gehen niemals allein in die
Höhlen und tragen stets ihre Si-
cherheitsausrüstung, zu der auch
ein Helm mit Karbidlampe gehört,

die wie ein kleines Feuerzeug an-
mutet. 

„Das Alter der Spalten liegt bei
etwa fünf Millionen Jahren“, weiß
Tom Schintgen, Geologie-Student
in Liège (B). Er gehört mit zu den
etwa zehn aktiveren Freizeitfor-
schern des Everlinger Vereins. Da-
runter sind auch Arthur Strauch
und Gilles Kaboth. Insgesamt hat
die GSA Everlingen 43 angemel-
dete Speläologen. Meistens ist die
Gruppe im Raum Useldingen, Be-
ckerich und Mersch unterwegs.
Die Kelsbaach-Höhlen sind ihre
ersten Entdeckungen im Osten des
Landes. Wird eine Öffnung ent-
deckt, die auf eine Höhle schlie-

ßen lässt, steht zunächst eine an-
strengende Arbeit bevor, denn
häufig sind die Spalten meterhoch
mit Lehm verstopft. „Ist dieser
entfernt, gehen wir die Spalten ab,
bis wir auf ein Ende stoßen“, er-
klärt Guy Even.

Der Traum, eine „Kathedrale“
zu entdecken

„Man weiß nie, was man findet,
das ist das Interessante und Span-
nende an unserer Tätigkeit. Der
Traum eines Speläologen ist es
natürlich, irgendwann einmal eine
sogenannte Kathedrale zu entde-
cken, d.h. einen richtig großen
Felsinnenraum“, so Even.

Als die Höhlenforscher vor eini-
gen Tagen die erste Kelsbaach-
Höhle wieder betreten wollten,
stellte Gilles Kaboth am eigenen
Leib fest, was bereits vermutet
worden war. Über den Winter war
wieder klebriger Lehm hineinge-
rutscht, der nun wieder entfernt
werden musste – ein Frühjahrs-
putz der besonderen Art. Dann
wartet noch die mutmaßliche
zweite Kelsbaach-Höhle auf ihre
weitere, nähere Erkundung. Im
Verlauf des Sommers können
dann vielleicht schon weitere Er-
kenntnisse präsentiert werden.

■ www.speleoteam.lu

Eine Übung von vielen: Topschwimmer täuschen Bewusstlosigkeit vor, ein Landseer rettet die Person. (FOTO: M. WILWERT)

Menschen retten unter reellen Bedingungen
Internationale Trainingstage für Rettungshunde vom 28. April bis 1. Mai zwischen Rosport und Ralingen

Vom kommenden Samstag, dem
28. April, bis zum Dienstag, dem 1.
Mai, organisiert die „Unité de
sauvetage – travail à l'eau Luxem-
bourg“ (USTL) ihr Trainingslager
für Rettungshunde zwischen Ros-
port und Ralingen. Die viertägige
Veranstaltung am und im Grenz-
fluss Sauer kann als Generalprobe
des internationalen Wettbewer-
bes, der für den 3. Juni angesetzt
ist, betrachtet werden. 50 Hunde
werden mit ihren Herrchen oder
Frauchen permanent vertreten
sein und versuchen, die Übungen
unter Wettkampfbedingungen so
gut wie möglich zu bewältigen.

Für die Gruppen mit den Ret-
tungshunden aus Deutschland,
Belgien, Frankreich und Luxem-
burg (USTL) geht es darum, von
den anderen Nationen zu lernen.
Die Hunde sollen allerdings nicht
nur im Wasser ihr Können unter
Beweis stellen, sondern auch an
Land. Bei dieser Bodenarbeit ist es
wichtig, dass ein Rettungshund
gehorcht. Für diese Übungen wird
Guy Grün zuständig sein, der zu-
sammen mit Gilles Kappler, Fritz
Thurmann und dem USTL-Präsi-

denten Romain Remacle das Trai-
nerquartett an den vier Tagen bil-
det. Aus Frankreich wird ein inter-
national anerkannter Leistungs-
richter anreisen.

Mit von der Partie werden die
Hunderassen Landseer, Neufund-

länder und Golden Retriever sein.
Um zu den ganz guten Rettungs-
hunden zu gehören, müssen sie
insgesamt fünf Schwierigkeits-
grade bewältigen. Die erste Stufe
ist Vierbeinern zwischen neun
und zwölf Monaten vorbehalten.

Neben 200 Metern Konditions-
schwimmen müssen sie einige
kleine Aufgaben im Wasser und an
Land erledigen. Für die folgenden
drei Prüfungen werden die An-
sprüche immer höher. Beim fünf-
ten Schwierigkeitsgrad müssen

die Hunde mindestens drei Jahre
im Training sein und tausend Me-
ter schwimmen. Dazu stellen ge-
übte Schwimmer Bewusstlosigkeit
oder einen Panikausbruch im
Wasser nach und müssen gerettet
werden. Schließlich muss die Un-
terordnung auf dem Land rei-
bungslos funktionieren. „Gehor-
samkeit ist das Maß aller Dinge“,
erklärt Remacle.

Rosport ist ein beliebter Ort für
Trainingseinheiten. „Weil viele
Vereine nicht über solche Bedin-
gungen verfügen, kommen sie zu
uns“, sagt Remacle. Das Wetter
kann kaum einen Strich durch die
Rechnung machen, da Rettungs-
übungen immer durchgeführt
werden müssen. „Es sei denn, es
zieht ein Gewitter auf“, betont der
USTL-Präsident. 

Am Samstag beginnt das Trai-
ningslager um 14 Uhr. Sonntags
und montags finden die Übungen
von 9 bis 12 Uhr und von 14 bis 18
Uhr statt. Am Dienstagmorgen
werden die Trainingstage abge-
schlossen. Alle Interessenten kön-
nen die Veranstaltung kostenlos
verfolgen. (jvdh)


